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Struktur und Dynamik der Benutzergruppe·n einer 
Pflanzenschutzdokumentation 
Structure and dynamics of user groups in a documentation centre for plan protection 
Von Dedo Blumenbach1 ) 
In der noch jungen Geschichte der Dokumentation hat 
der Benutzer als Forschungsobjekt erst relativ spät Be­
deutung erlangt. Dies halte ich für eine natürliche Ent­
wicklung: Man richtet zuerst das eigene Haus ein (Or­
ganisation), wird dann nach außen aktiv (Information) 
und erst zuletzt beobachtet man den Erfolg und die 
Reaktion der Umwelt (Benutzerforschung), um daraus 
Schlüsse für das eigene Verhalten zu ziehen (Verbesse­
rung). Auch können erst nach Ansammlung einer grö­
ßeren Datenmenge (Input) den Benutzern genügend 
gute Auskünfte erteilt werden (Output). Der Grund 
für einen oft langsamen Verlauf dieser Abfolge kann 
darin gesehen werden, daß im traditionellen Biblio­
thekswesen der Bezugspunkt eher das Dokument, also 
etwa Bücher und Zeitschriften, nicht aber der Benutzer 
desselben gewesen ist (WERSIG 1973). 
In den Arbeiten des Dokumentationsschwerpunktes 
Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz hat der Benut­
zer verhältnismäßig früh eine Rolle gespielt. So konnte 
bereits wenige Jahre nach Beginn der Dokumentations­
arbeiten über ein System zur Erfassung von Benut­
zungsvorgängen (BLUMENBACH 1970) berichtet und eine 
erste Statistik der Anfragen nach ihrer zahlenmäßigen 
Entwicklung und Herkunft (LAUX 1971 a) sowie nach 
ihrer fachlichen Aufgliederung (S1cKER 1972) vorgelegt 
werden. Hierbei wurde wie auch in ähnlichen Unter­
suchungen (KSCHENKA 1970, LANGE et al. 1973, TITTEL­
BACH 1973) jede Anfrage als ein Benutzer gezählt. Diese 
Methode hat zwar den Vorteil, daß der tatsächliche 
Anfragenanteil der Benutzergruppen sehr klar darge­
stellt werden kann. Auf der anderen Seite kommen die 
Benutzer über Anfragengruppen in ihrem Frageverhal­
ten lediglich indirekt zu Wort. Es ergeben sich Ver­
schiebungen, denn ein Benutzer etwa mit zehn Anfra­
gen wird dabei zehnmal berücksichtigt. 
Eine direktere Erforschung des Anfrageverhaltens 
der Benutzergruppen der Dokumentationsstelle wurde 
auf zwei Wegen versucht. Auf der einen Seite wurde 
eine Umfrageaktion unter den (potentiellen und realen) 
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Benutzern aus dem Bereich der Phytomedizin durchge­
führt, deren Auswertung unlängst abgeschlossen wurde 
(WEILAND 1975). Zum anderen bot sich eine Auswer­
tung der bisher registrierten Benutzungsvorgänge nach 
benutzenden Personen an, um deren Gruppenverhalten 
auf diese Weise mit den durch die Umfrage ermittelten 
Charakteristiken der Benutzergruppen vergleichen zu 
können. Die Methodik der Einrichtung einer Benutzer­
kartei des Dokumentationsschwerpunktes wurde an 
anderer Stelle dargestellt (BLUMENBACH und WEILAND 
1975). In der vorliegenden Arbeit werden die Ergeb­
nisse einer ersten statistischen Auswertung dieser Kar­
tei nach personalen Benutzergruppen des Dokumen­
tationsschwerpunktes Pflanzenkrankheiten und Pflan­
zenschutz mit ihrem spezifischen Anfrageverhalten mit­
geteilt. 
Als Grundlage dieser Benutzeranalyse diente das 
Material der von 1965 bis Anfang 1974 an unsere Do­
kumentationsstelle gerichteten 2000 Anfragen, von 
denen 12 ohne registrierte Benutzerangabe waren. Für 
die verbleibende Zahl von 1988 Anfragen konnten 799 
natürliche bzw. (selten) juristische Personen als Benut­
zer ermittelt werden. Es erwi2s sich im übrigen für die 
Bewertung der Benutzerstatistik als ein wesentlicher 
Vorteil, daß ein Vergleich der Ergebnisse sowohl mit 
denen der Anfragenstatistiken als auch mit denen der 
Benutzerumfrage möglich war. Allerdings beschränken 
wir uns bei der Notierung jeglicher Benutzercharakte­
ristiken bewußt auf die bei jeder Anfrage freiwillig 
mitgeteilten Angaben des Benutzers selbst. 
Der stetige Anstieg der Anfragenzahl wie die Zu­
nahme der Benutzer im Verlauf von über acht Jahren 
ist aus der Abbildung 1 ersichtlich. Dabei verläuft der 
Anstieg der beiden Kurven bis 1967 annähernd paral­
lel, woraus geschlossen werden kann, daß in den er­
sten Jahren überwiegend neue Benutzer gewonnen 
werden konnten. Möglicherweise haben nicht wenige 
Kollegen erst einmal versuchsweise angefragt oder um 
vorerst die größten Informationslücken zu schließen. 
Dann aber muß die Anfragenzahl pro Benutzer bald 
stark zugenommen haben, denn ab 1967 löst sich die 
Anfragenentwicklung fast abrupt von der Benutzer-
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Abb. 1. Benutzer und ihre Anfragen von 1965.bis April 1974 
beim Stand von 2000 Anfragen. 
kurve und nimmt einen deutlich steileren Verlauf. 
Offenbar hat nach einer kurzen Einstimmungsphase 
das verbesserte Informationsmuster im Bereich der 
Phytomedizin (L.rnx 1971 b) alsbald nicht nur eine 
wachsende Zahl von neuen, sondern auch eine regel­
mäßige Benutzung durch die bereits gewonnenen Be­
nutzer gebracht. 
Als Grund für die Anfragenentwicklung wurde bei 
früheren Gelegenheiten die Neuherausgabe der „Bi­
bliographie der Pflanzenschutzliteratur" zur Diskussion 
gestellt (LAux 1971 a) bzw. die verstärkte Information 
über die Leistungsfähigkeit der Dokumentationsstelle 
(LAux 1971 c). Die in der Abbildung gezeigten Kurven 
lassen zumindest erkennen, daß auch im Jahre 1971 
ein größerer Zuwachs sowohl an Benutzern wie auch 
bei den Anfragen zu verzeichnen war. Dies ist unter 
anderem wohl der in Verbindung mit dem Europäischen 
Naturschutzjahr aufkommenden Umweltwelle zuzu­
schreiben. Die zusätzlichen starken Anforderungen an 
die Dokumentation aus diesem Bereich konnten seiner­
zeit durch die Herausgabe einer Spezialbibliographie 
(BLUMENBACH 1971) sowie einer Ubersichtsarbeit (BLU­
MENBACH 1972) aufgefangen werden. 
Als weitere interessante Aussage läßt sich aus den 
Kurvenverläufen (Abb. 1) ablesen, daß sich das Verhält­
nis von Benutzern zu Anfragen bereits seit 1969 auf 
einen Wert von etwa 1 : 2,5 eingestellt hat. Es könnte 
demnach gesagt werden, daß die Benutzer unserer Do­
kumentationsstelle im Durchschnitt rund zweieinhalb­
mal anfragen. Diese Aussage berücksichtigt allerdings 
nicht die im weiteren vorgestellten, ganz erheblichen 
Schwankungen um diesen Mittelwert und läßt zudem 
die Möglichkeit außer acht, daß die zukünftige Ent­
wicklung ganz anders sein kann. Dies gilt im beson-
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deren für die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Gruppen von Benutzern, die in der folgenden Abbil­
dung vorgestellt werden. 
Abbildung 2 zeigt die Zahl der Benutzer, aufge­
schlüsselt nach vier Hauptgruppen, die in insgesamt 
fünfzehn Tätigkeitsgruppen unterteilt sind. Bei Be­
trachtung der Gruppenstärken ist zu beachten, daß hier 
nicht der Anfragenanteil der einzelnen Gruppen mit­
geteilt wird, sondern die Zahl der Benutzer, ungeach­
tet ihrer recht unterschiedlichen Anfrageaktivität. Auf­
fälligstes Merkmal des Verteilungsmusters der 799 Be­
nutzer bei 2000 Anfragen ist der außergewöhnlich hohe 
Anteil aus dem Bereich der Hochschulen. Diese stellen 
mit einer Zahl von insgesamt 379 allein fast die Hälfte 
aller benutzenden Personen. Die stärksten Untergrup­
pen davon bilden die Studenten mit insgesamt 232, 
wovon allein 101 auf den Anlaß einer Diplomarbeit im 
Bereich Landbau hin zu Benutzern werden, ferner 72 
in Zusammenhang mit einer Ingenieur- und sonstigen 
Examensarbeit sowie 59 für Seminararbeiten oder Stu­
dienhilfe. Von den insgesamt 106 weiblichen Benutzern 
unserer Dokumentation stellen die Hochschulen sogar 
mit 57 mehr als die Hälfte. Die große Zahl der stu­
dentischen Benutzer ist nur auf den ersten Blick über­
raschend und sollte zumindest quantitativ nicht über­
bewertet werden. Ahnlich wie die weiter unten abge­
handelten Schüler und in geringerem Maße auch die 
Doktoranden, bilden nämlich die Studierenden eine 
durch beständigen Zugang unbegrenztere Zahl poten­
tieller Benutzer als die übrigen Gruppen der vorlie­
genden Analyse. 
Die Werte weisen andererseits aber auch die große 
Bedeutung unserer Dokumentation gerade für die Be­
nutzer mit noch geringer Literaturerfahrung zu Beginn 
ihrer wissenschaftlichen Ausbildung nach. Offensicht­
lich ist es uns auch gelungen, aus dem Bereich der 
phytomedizinischen Ausbildung einen erheblichen An­
teil der hier schon begrenzteren Zahl potentieller Be­
nutzer zu gewinnen. Möglicherweise hat die zunehmend 
frühere Spezialisierung der Studenten hier einen höhe­
ren Literaturbedarf zur Folge, als er im Rahmen der 
Lehrveranstaltungen durch das empfohlene Schrifttum 
gedeckt werden kann. Für die Biologie wurde ähn­
liches konstatiert und bildete dort den Anstoß zur Er­
stellung eines Literaturführers (EwALD 1973). Eine star­
ke Konzentration der Benutzung auf den Anlaß einer 
Examensarbeit findet sich auch in einer Analyse auf 
dem Gebiet der pädagogischen Literaturinformation 
(KSCHENKA 1970). 
Besonders hoch ist mit 82 Benutzern auch der Anteil 
der Doktoranden, während die Assistenten und Profes­
soren mit 65 zumindest innerhalb der Hochschule etwas 
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Abb. 2. Verteilung der Benutzer auf Tätig­
keitsgruppen beim Stand von 2000 Anfragen. 
Berner kungen: 
1) einschl. Landesanstalten für Pflanzenschutz;
2) z.B. Forschungsanstalten, Ministerien oder
Untersuchungsämter;
3) Firmen gezählt, da Benutzer kaum direkt
anfragen;
4) Privatpersonen, etwa Ärzte oder Lehrer.
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zurücktreten. Ein Gruppenvergleich dieser Zahlen mit 
denen der Benutzerumfrage ist zwar direkt nicht mög­
lich, da letztere sich im wesentlichen auf die Mitglieder 
der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft be­
schränkte. Dennoch deutet die Tatsache, daß von 70 die 
Umfrage beantwortenden Hochschulangehörigen bisher 
erst 30 die Dokumentation benutzt haben (WEILAND 
1975), darauf hin, daß hier noch eine größere Zahl von 
potentiellen Benutzern des Dokumentationsschwerpunk­
tes vorhanden ist. 
Gegenüber dem geschilderten Bereich treten die In­
stitutionen mit einem weniger fluktuierenden Bestand 
an potentiellen Benutzern, wie die hochschulfreie For­
schung, amtliche Beratung und staatliche Dienststellen 
mit ihren Benutzerzahlen deutlich zurück. So stellen 
die Amter und Anstalten mit 97 Benutzern rund 12 °/o 
der registrierten Gesamtzahl, wovon 57 auf die Pflan­
zenschutzämter der Länder entfallen, die übrigen 40 
auf sonstige Amter und Anstalten, wie Forschungs­
anstalten, Ministerien oder Untersuchungsämter. Le­
diglich nach benutzenden Personen betrachtet noch ge­
ringer mit 11 °/o bei insgesamt 87 Benutzern ist die Bio­
logische Bundesanstalt beteiligt. Innerhalb dieser In­
stitution sind die meisten Anfragenden, nämlich 37, in 
Berlin beschäftigt, weitere 29 in Braunschweig und 21 
die Dokumentation benutzende Mitarbeiter an den 
Außeninstituten. 
Nach den in Jahresberichten der Biologischen Bun­
desanstalt und des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
aufgeführten Personalbeständen kann für den Beob­
achtungszeitraum von je mindestens 150 potentiellen 
Benutzern sowohl bei der BBA als auch bei den Amtern 
ausgegangen werden. Demnach haben aus den Pflan­
zenschutzämtern mit 57 von (geschätzt) 150 bisher erst 
weniger als die Hälfte der 1965-1975 beschäftigten Wis­
senschaftler beim Dokumentationsschwerpunkt ange­
fragt. Dieses Verhältnis entspricht ziemlich genau dem 
in der Benutzerumfrage ermittelten. Hier gaben näm­
lich 30 von 82 antwortenden Wissenschaftlern aus den 
Amtern an, bereits bei der Dokumentationsstelle an­
gefragt zu haben (WEILAND 1975). Uber die Ursachen 
für den relativ großen Anteil an (noch) Nichtbenutzern 
in diesem Bereich des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
wird die genannte Benutzerumfrage sicher erste Auf­
schlüsse geben. 
Gegenüber den Amtern liegt für die Biologische Bun­
desanstalt das Verhältnis von realen zu potentiellen 
Benutzern wesentlich günstiger, und zwar bei 87 zu 
(geschätzt) 150 in der vorliegenden Untersuchung so­
wie 61 zu 95 nach der Benutzerumfrage (WEILAND 1975). 
Die unterschiedliche (Erst-)Benutzung der Dokumen­
tation durch Angehörige der BBA und der Amter hängt 
vermutlich weniger mit dem Benutzerverhalten zusam­
men als vielmehr mit der organisatorischen bzw. ört­
lichen Nähe zum Dokumentationsschwerpunkt Pflan­
zenkrankheiten und Pflanzenschutz. Für diese bereits 
in einer zurückliegenden Untersuchung (LAUx 1971 a) 
geäußerten Vermutung spricht zumindest, daß die Wis­
senschaftler der BBA in Berlin-Dahlem, dem Standort 
der Dokumentation, mit 37 von (geschätzten) 40 mög­
lichen Anfragenden einen ungleich höheren Benutzer­
anteil stellen als mit 29 von schätzungsweise 60 die 
Braunschweiger Einrichtungen und die Außeninstitute 
der BBA mit 21 von angenommen 50 Mitarbeitern. 
Eine Gruppe mit wiederum höherem Anteil an der 
Gesamtzahl der Benutzer wird von den Sonstigen Grup­
pen gestellt, die mit insgesamt 236 Anfragenden und 
30 0/o (weibliche Benutzer mit 35 von 106 sogar ein 
Drittel) den zweiten Rang nach den Hochschulange­
hörigen innehaben (Abb. 2). Hier sind Benutzer aus 
sehr unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen zusammen-
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gefaßt, die zudem mehr am Rande des Fachgebiets oder 
unseres Aufgabenbereichs liegen. Daher ist auch eine 
Abschätzung der potentiellen Benutzerzahl hier ebenso­
wenig möglich oder wünschenswert, wie bei den Son­
stigen Amtern und Anstalten. Auch für den Bereich 
der Industrie können die in der Darstellung angezeig­
ten 36 Benutzer als Firmen nicht in Beziehung gesetzt 
werden zu den 10 realen von 90 potentiellen antwor­
tenden Benutzer-Personen in der Umfrage (WEILAND 
1975). 
Der· relativ hohe Anteil des Auslandes mit 77 Be­
nutzern berücksichtigt nicht die zusätzliche starke Be­
nutzung (KORONOWSKI 1973) des Informationszentrums 
für tropischen Pflanzenschutz INTROP. Nicht wenige 
der ausländischen Benutzer haben die erste Anfrage 
in Verbindung mit einem Wissenschaftleraustausch 
oder Besuchen gestellt. Die Aufschlüsselung der bisher 
registrierten Benutzer nach Herkunftsländern (Tab. 1) 
spiegelt in etwa die Verbindungen zwischen der Bun­
desrepublik und diesen Staaten bzw. zwischen den 
Tab. 1. Verteilung der ausländischen Benutzer 1) auf Her­
kunftsländer beim Stand von 2000 Anfragen 
Herkunftsland Benutzer Herkunftsland Benutzer 
1. Iran 9 19. Ungarn 1 
2.DDR 7 20. Norwegen 1 
3. Jugoslawien 6 21. Griechenland 1 
4. Osterreich 6 22. UdSSR 1 
5. Israel 5 23. Indonesien 1 
6. Schweiz 3 24. Südkorea 1 
7. Rumänien 3 25. Australten 1 
8. Großbritannien 2 26. EI Salvador 1 
9. Dänemark 2 27. Spanien 1 
10. Niederlande 2 28. Indien 1 
11. Frankreich 2 29. Finnland 1 
12. Polen 2 30. Tunesien 1 
13. Türkei 2 31. Belgien 1 
14. Agypten 2 32. CSSR 1 
15. Marokko 2 33. USA 1 
16. Italien 2 34. Pakistan 1 
17. Kanada 2 35. Argentinien 1 
18. Brasilien 1 
Ausländische Benutzer insges. 77 
1) ohne INTROP
beiderseitigen Fachinstitutionen wider. Daneben spielt 
naturgemäß auch die Sprache eine Rolle, wie der hö­
here Anteil der deutschsprechenden oder -verstehen­
den Länder zeigt. Das Verhältnis von europäischen zu 
außereuropäischen Herkunftsländern wie etwa 1 : 0,9 
wurde auch bei einer bekannten Vermittlungsaktion 
zur Benutzerwerbung viel allgemeinerer Thematik 
(MARLOTH 1974) annähernd erreicht. Hier wie dort be­
trägt auch der Anteil der Ausländer an der Gesamtheit 
der Benutzer knapp 10 0/o. 
Bei den weiteren Tätigkeitsbereichen unter den Son­
stigen Gruppen (Abb. 2) handelt es sich um Benutzer, 
die einerseits fachlich weniger auf unsere Dokumen­
tation ausgerichtet sind, andererseits aber eine gewisse 
Schlüsselstellung innerhalb des Informationsmusters 
ihres Fachgebietes haben. Dies gilt ganz besonders für 
die Bibliothekare und Dokumentare, deren Anteil mit 
23 nur optisch niedrig liegt, wenn man an die von 
ihnen meist sekundär informierten weiteren Benutzer 
denkt. Wir halten auch den Nachweis von Original­
literatur gerade bei Gruppen von solchen Benutzern 
für wichtig, die als Privatpersonen sonst auf die nicht 
immer objektive Berichterstattung in den Massen-
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medien angewiesen sind. Hierzu kann man vor allem 
die Lehrer rechnen, die einen hohen Anteil an den 
60 Benutzern verschiedener Funktion haben, sowie die 
mit 40 in der Benutzerkartei vertretenen Schüler. In 
der obenerwähnten Analyse (MARLOTH 1974) wurde ein 
noch deutlich höherer Anteil gerade an Privatpersonen 
mit und ohne akademischen Grad ermittelt. 
Die im vorhergehenden dargestellte personenorien­
tierte Benutzerstatistik bedarf, um auch über die bis­
herige und zukünftige Benutzung der Dokumentations­
stelle eine quantitative Aussage treffen zu können, 
noch zusätzlicher Informationen über die Anfrageakti­
vität der Benutzer. Als individuelle Anfragenfrequenz, 
zusammengefaßt nach Obergruppen der Benutzer, ist 
diese in der Ubersicht (Tab. 2) dargestellt. Die Tabelle 
macht deutlich, daß die Benutzer insgesamt zwar bis­
her zum größten Teil erst 1- bis 4mal eine Anfrage an 
den Dokumentationsschwerpunkt gerichtet haben. Auf 
der anderen Seite ist es uns gelungen, bereits mehr als 
10 °/o der Gesamtzahl als Häufigbenutzer zu gewinnen; 
bemerkenswert groß ist insbesondere die Zahl der Be­
nutzer mit 5-10 Anfragen. Bisher 11- bis 20mal benutzt 
wurde die Dokumentation von mehr als zwanzig Per­
sonen, weitere zehn fragten mehr als 20mal an, davon 
ein Benutzer sogar über 50mal bis zum Zeitpunkt der 
Anfrage. 
Eine Betrachtung der einzelnen Benutzergruppen 
zeigt, daß sowohl die Hochschulen als auch die Son­
stigen Gruppen einen relativ geringen Anteil an Oft­
benutzern aufweisen, und zwar von jeweils 6 °/o. Ich 
habe bereits angedeutet, daß in diesen Gruppen Be­
nutzer zusammengefaßt sind, deren Kontakt zum Do­
kumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenschutz aus verschiedenen Gründen meist nicht 
auf Dauer bzw. Häufigkeit angelegt ist. So fragen etwa 
von den meist Fachfremden der Sonstigen Gruppen, 
den Doktoranden und besonders den Studenten ledig­
lich diejenigen über den aktuellen Anlaß für die erste 
Anfrage hinaus weiter an, die nach ihrer Ausbildung 
weiter auf dem Gebiet der Phytomedizin tätig sind. 
Schon deutlich höher als bei den genannten Gruppen 
ist mit 15 °/o der Anteil der Häufigbenutzer bei den 
Ämtern und Anstalten. Hierzu möchte ich ergänzen, 
daß innerhalb dieser Gruppe die Anfragenfrequenz 
der Benutzer aus den Pflanzenschutzämtern höher ist 
als den relativ fachfremderen aus den Sonstigen 
Ämtern und Anstalten. 
Besonders hoch ist der Anteil der Oftbenutzer bei 
der Biologischen Bundesanstalt. Zwar hat auch eine, 
absolut gesehen, nicht geringe Zahl von BEA-Ange­
hörigen bislang erst weniger als fünfmal angefragt, 
jedoch kann gegenwärtig fast schon die Hälfte, näm­
lich 46 °/o, der Benutzer aus dieser Anstalt zu den häu­
fig Anfragenden gerechnet werden. Hier wirkt sich 
offensichtlich die sowohl fachliche als auch organisa-
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Abb. 3. Jährlicher Zugang an Benutzern nach Tätigkeits­
gruppen in den Jahren 1965 bis 1974. 
torische Nähe zur Dokumentationsstelle aus. Die unter­
schiedliche Auswirkung dieser beiden Einflüsse auf die 
einzelnen Benutzergruppen zeigt sich auch deutlich, 
wenn man aus der Tabelle errechnet, wieviele Benutzer 
mehr als einmal angefragt haben. Für die BBA sind dies 
88 °/o, für die fachlich wie organisatorisch am fernsten 
liegenden Sonstigen Gruppen dagegen nur 25 °/o der 
Benutzer. Die beiden restlichen Gruppen liegen da­
zwischen; die Ämter mit 51 0/o ähnlicher der BBA, die 
Hochschulen mit 31 0/o deutlich näher bei den Sonstigen 
Gruppen. 
Eine genauere Charakterisierung der Oftbenutzer 
kann und soll hier nicht versucht werden. Nach der 
meist langjährigen Zusammenarbeit mit gerade diesen 
Kollegen haben wir aber den Eindruck gewonnen, daß 
es sich bei ihnen überwiegend um Wissenschaftler mit 
starken eigenen Informations- bzw. Organisationsinter­
essen handelt. Der Grund hierfür ist häufig eine lei­
tende oder besonders vielseitige Tätigkeit, häufig in 
Verbindung mit Lehraufgaben, nicht selten auch ein be­
sonders enger Kontakt zu den praktischen Problemen 
des Pflanzenschutzes. Dagegen haben enger speziali­
sierte Benutzer, insbesondere mit langdauernden For­
schungsprogrammen, im allgemeinen offensichtlich we­
niger große Ansprüche an eine Dokumentationsstelle. 
Nicht immer ist die Anfragenfrequenz ein echter Maß­
stab für die eigentliche Nutzungsintensität, denn ein­
zelne Seltenbenutzer nutzen die Aktivitäten des Doku­
mentationsschwerpunktes indirekt häufiger, etwa in-
Tab. 2. Verteilung der Benutzer nach Tätigkeitgruppen auf die Anfragenhäufigkeit beim Stand von 2000 Anfragen 
Tätigkeitsgruppe Häufigkeit der Anfragen 
2 3 4 5-10 11-20 21-50 > 50 1-> 50 >4 >4
zus. abs. in °/o
Bio!. Bundesanstalt 19 13 9 6 21 12 6 1 87 40 46 
2. Ämter u. Anstalten 48 23 6 5 9 4 2 0 97 15 15 
3. Hochschulen 260 62 21 12 20 3 1 0 379 24 6 
4. Sonstige Gruppen 177 28 8 8 11 4 0 0 236 15 6 
5. Benutzer insges. 504 126 44 31 61 23 9 799 94 12 
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dem sie als Hochschullehrer einen Studenten für eine 
Examensarbeit anfragen lassen, die sie dann ja auch 
lesen. Demgegenüber stellen manche Oftbenutzer einen 
größeren Teil ihrer Anfragen für eine andere Person, 
also den eigentlichen Benutzer, an den sie die Infor­
mationen, möglicherweise ergänzt durch eigene Hin­
weise, dann weiterleiten. 
Der bereits zu Beginn (vgl. Abb. 1) erwähnte logi­
sche Zusammenhang zwischen dem Anteil an Dauer­
benutzern innerhalb jeder Gruppe und dem jährlichen 
Zugang an neuen Anfragern im Verlauf der bisherigen 
Arbeitsjahre der Stelle wird in einer weiteren Graphik 
(Abb. 3) ausgedrückt. So erfolgte regelmäßig aus den 
Sonstigen Gruppen, in den letzten Jahren aber auch 
besonders aus den Hochschulen, ein starker jährlicher 
Zugang, während die Kurve der Erstanfrager (= Erst­
anfragen) pro Jahr bei den Amtern und Anstalten we­
sentlich flacher verläuft und bei der Biologischen Bun­
desanstalt sogar zeitweilig rückläufig ist. Offenbar ist 
also hier das Benutzerpotential gegenwärtig eher aus­
geschöpft als bei den anderen Gruppen. Besonders 
auffällig wird der Gegensatz zwischen den Kurven bei 
Betrachtung der Jahre 1970-71. 
Mit der Aufschlüsselung der Benutzer nach Bundes­
ländern befaßt sich die nächstfolgende bildliche Dar­
stellung (Abb. 4). Hiernach wurden die höchsten Be­
nutzerzahlen bisher für die Länder Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen und Berlin (West) ermittelt; zu­
sammengenommen kommt aus diesen drei von (hier) 
zehn Regionen bereits weit über die Hälfte aller Be­
nutzer der Dokumentationsstelle. Bezieht man die 
Zahlen auf die Bevölkerung, dann ergibt sich eine be­
sondere Spitzenposition für Berlin, in geringerem Maße 
auch für Niedersachsen. Dies erklärt sich sicher daraus, 
daß in beiden Ländern die Forschungseinrichtungen der 
Biologischen Bundesanstalt konzentriert sind. Bei Ber­
lin kommt hinzu, daß es der Standort der Dokumen­
tationsstelle ist und diese Stadt als eine Zone mit 
einer allgemein großen Dichte an Ausbildungs- und 
Forschungsstätten und somit potentiellen Benutzern be­
zeichnet werden kann. 
Es folgt in der regionalen Statistik eine Gruppe von 
Ländern mit einer mittleren Zahl und auch Dichte von 
Benutzern, die von Baden-Württemberg, Bayern und 
Hessen gebildet wird. In einer dritten Gruppe von 
Bundesländern weist da•s Saarland einen noch geringe­
ren Anteil auf als Rheinland-Pfalz, Schleswig-Holstein 
und die Stadtstaaten Bremen/Hamburg. Ob hier eine 
geringere Forschungsintensität auf phytomedizinischem 
Sektor eine Rolle spielt, oder aber die größere räum­
liche Distanz zur Dokumentationsstelle, kann vorerst 
nicht entschieden werden. Die im weiteren erläuterte 
zeitliche Entwicklung der regionalen Benutzerstatistik 
kann jedoch schon jetzt darauf hinweisen, daß mög­
licherweise die Entfernung bedeutsamer ist, denn die 
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Abb. 5. Benutzerentwicklung in einigen ausgewählten Bun­
desländern [einschließlich Berlin (West)] beim Stand von 
2000 Anfragen. 
regionalen Unterschiede gleichen sich zunehmend aus. 
In einer Untersuchung aus dem Bereich der Sozialmedi­
zin (LANGE et al. 1973) wurde aus Rheinland-Pfalz, 
Schleswig-Holstein, Bremen, Baden-Württemberg, Bay­
ern und Saarland gleichfalls weniger angefragt. Füh­
rend nach Anfragen ist auch dort der Standort der Do­
kumentationsstelle Nordrhein-Westfalen, und Berlin 
(West) folgt dichtauf. Aus Niedersachsen allerdings 
kamen im Gegensatz zu unserer - allerdings personen­
orientierten - Statistik weniger Anfragen als aus Hes­
sen oder Hamburg. 
In einem letzten Schaubild (Abb. 5) soll die regio­
nale Abhängigkeit der Benutzerzahlen noch einmal in 
ihrer zeitlichen Entwicklung erläutert werden. Dazu 
wurden mit Berlin, Niedersachsen und Nordrhein-West­
falen die Länder mit den meisten Benutzern sowie aus 
den beiden anderen Dichtegruppen einige typische Re­
gionen ausgewählt, nämlich Baden-Württemberg aus 
der Gruppe mittlerer sowie Rheinland-Pfalz aus der 
mit den niedrigsten Benutzerzahlen. Die Abbildung läßt 
erkennen, daß bis 1970 der regelmäßig stärkste Be­
nutzerzuwachs der fünf Bundesländer für Berlin (West) 
registriert wurde. Seitdem jedoch verlaufen die Kurven 
für Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen - letztere 
mit eigenartigem Sprung 1971 -, in geringerem Maße 
auch für Baden-Württemberg, im Vergleich zu Berlin 
zunehmend steiler, so daß die niedersächsische die letz­
tere im Jahre 1973 bereits überflügelt hat. Nach wie 
vor deutlich flacher verläuft die Kurve für Rheinland-
Anzahl der Benutzer 
absolut pro Mill. 
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Abb. 4. Verteilung der Benutzer auf 
Bundesländer2) beim Stand von 
2000 Anfragen. 
Bemerkung: 
1) Wohnbevölkerung 1970; nach:
Statistisches Jahrbuch 1973, S. 34;
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c) Schleswig-Holstein � 
d) Niedersachsen 
e) Nordrhein-Westfalen 
f) Hessen 
g) Rheinland-Pfalz 
h) Baden-Württemberg 
i) Bayern 
k) Saarland D 
BRD insgesamt2) 
1) Ausland 
m) Benutzer insgesamt 
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Pfalz, was auch für die anderen Länder mit geringerem 
Benutzeranteil gilt. 
Die hier diskutierten Entwicklungen weisen in Ver­
bindung mit den zuvor besprochenen Aussagen über 
die jährlichen Zugänge in den Benutzergruppen (vgl. 
Abb. 3) auf eine Tendenz hin, die bereits in der vor­
ausgegangenen Analyse über die Benutzung (LAux 
1971 a) angesprochen wurde. Demnach geht der in den 
Anfangsjahren des Dokumentationsschwerpunktes er­
wartungsgemäß hohe Anteil der Benutzer aus der Bio­
logischen Bundesanstalt ebenso stetig zurück wie der 
Prozentsatz der Berliner Benutzer insgesamt. Offenbar 
gleicht sich der Vorteil einer größeren örtlichen oder 
organisatorischen Nähe zur Dokumentationsstelle nach 
einer längeren Reihe von Jahren mehr oder weniger 
aus. Aus diesen Beobachtungen können wichtige 
Schlüsse gezogen werden für die zukünftige Entwick­
lung unseres Benutzerspektrums und damit den Bedarf 
an Nachweisen phytomedizinischer Fachliteratur. Da 
die einzelnen Benutzergruppen einen unterschiedlichen, 
oft aber recht spezifischen Literaturbedarf haben, las­
sen sich darüber hinaus aus den vorgestellten Ergeb­
nissen möglicherweise Anregungen für eine Konzep­
tion von Benutzerprofilen gewinnen. 
Zusamme.nfassung 
·Die Ergebnisse einer ersten Auswertung der Benutzer­
kartei des Dokumentationsschwerpunktes Pflanzen­
krankheiten und Pflanzenschutz nach 2000 Anfragen
werden mitgeteilt. Unter den bisher rund 800 Benut­
zern nehmen die Hochschulangehörigen zahlenmäßig
deu ersten Platz ein, gefolgt von den sonstigen Grup­
pen vor den Ämtern und Anstalten sowie der Biologi­
schen Bundesanstalt. Ausländische Benutzer sind zu
etwa 10 °/o vertreten. Allerdings sind unter den Hoch­
schulangehörigen und den Sonstigen Gruppen zahlrei­
che Benutzer mit nur wenigen Anfragen zu finden, vor
allem unter den Studenten und Schülern. Die Pflanzen­
schutzämter und insbesondere die Biologische Bundes­
anstalt haben demgegenüber wesentlich höhere Anteile
an Häufigbenutzern. In der regionalen Verteilung
nimmt Berlin (West) nach Benutzerdichte eine Spitzen­
position ein, es folgen Niedersachsen und Nordrhein­
Westfalen. Der Anteil der Benutzer aus Berlin nimmt
allerdings in den letzten Jahren im Vergleich zu Nie­
dersachsen und Nordrhein-Westfalen weniger stark zu.
Die Ergebnisse liefern Anregungen für interne Pla­
nungen der Dokumentationsstelle.
Summary 
The first evaluation of a user-card file after 2000 literature 
requests to the Documentation Centre for Plant Pathology 
and Plant Protection ist presented. Of the nearly 800 users 
registered for the years from 1965 to 1974, those working 
at Universities hold the first rank, solely regarding their 
number, followed by the Different Groups and the Federal 
Biological Research Centre. Users from countries outside the 
FRG have a percentage near ten. By far the most users with 
one or two requests come from the Universities and the 
Different Groups. More users with a high frequency of re­
quests come from the regional Offices for Plant Protection 
and especially the Federal Centre. First in the regional dis­
tribution of the users are Berlin (Western). Lower Saxony, 
and Northrhine-Westphalia. The !alter two are heading Ber­
lin in the last two years of the user-registration. 
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